
Cima del Largo : eine besinnliche Bergfahrt

Autor(en): Saxer, F.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: St. Galler Schreibmappe

Band (Jahr): 32 (1929)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-948087

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948087


CIMA DEL LARGO.
Eine besinnliche Bergfahrt von F. S ax er.

MA LOJA, mitten in der Hochflut des Sommerverkehrs an
einem Samstagnachmittag Auf der Landstraße flitzen alle

Augenblicke Automobile mit seltsam vermummten und verstaubten
Herrschaften vorbei; stattliche eidgenössische Postkraftwagen rollen
von beiden Seiten heran, bringen »Bleichgesichter« und nehmen
»Rothäute« mit, die den Becher der Bergfreude zur Neige
getrunken. Feine Damen und Herren, weißgekleidete Sportsleute mit
dem Tennisschläger unter dem Arm, eilende Kellner und gelassene
Portiers — kurz alle Bilder des »fashionablen « Kurortes wirft
dieser Name in der Erinnerung empor.

Wir (jetzt kommen wir zur Hauptsache) gehören auch zu dem
Bilde. Nichts Geschniegeltes, frisch Aufgebügeltes, Frisiertes an uns!
Die gegenseitige Beurteilung der Kurgäste und Touristen ist stets
auf mehr oder weniger wohlwollende Kritik gestimmt. Von Neid
keine Rede, trotzdem jeder von uns nach der umständlichen
Verteilung der Lasten einen Sack trägt — wenn er fühlen könnte,
dieser Sack, so wäre das Vergnügen ganz auf seiner Seite! Oben
stechen über wohlgeflochtenen Seilschlingen drohend die Zacken
der Steigeisen heraus, während der Eispickel auf der geteerten
Straße noch nicht in seinem Element ist. So wendet sich che

kleine Karawane von Bergsteigern, bepackt und bewaffnet für eine
Woche im Hochgebirge, über die schwellenden Matten Malojas
südwärts dem Fornogebiete zu. Saftige Wiesen gab es da in der

Tat, eine wahre Erfrischung nach dem Anblick der trostlos
verdorrten Flächen Mittelbündens und des Engadins. Die Tatsache
des Anwachsens der Niederschläge mit der zunehmenden Höhe
hätte nicht besser beleuchtet werden können. Farbenfreude
entsprießt der kargen Erde, aus der große, vom Gletscher hergetragene
Blöcke ragen und ein ernstes Kapitel aus der Vergangenheit dieser
Landschaft andeuten.

Indem wir schwer schnaufend im Tale der Ordlegna, umfangen
von lichtem, ehrwürdigem Hochwald, langsam Höhe gewinnen,
haben wir Zeit, uns die Frage vorzulegen, warum eigentlich wir
die unbestreitbare Mühsal einer Fahrt ins Gebirge auf uns nehmen.
Die drunten haben's doch so viel bequemer! Die Antwort auf
diese Frage wird je nach dem Temperament und der geistigen
Struktur des Befragten recht verschieden lauten. Geben wir das

Wort zuerst dem Vorsitzenden des Mount Everest-Ausschusses,
dem General Younghusband, also gewiß einem für Alpinisten
repräsentativen Manne. In seinem vor kurzem erschienenen Buche

sagt er:
»Mancher fragt verwundert, wozu wir diese Umstände machen.

Wer durchaus auf den Mount Everest möchte, der bestellt am
einfachsten ein Flugzeug und läßt sich auf dem Gipfel absetzen.
Aber ebensogut könnte man einen Schwimmer oder die Mannschaft

eines Rennachters fragen, warum sie nicht lieber Motorboot

fahren. Warum ruft der Wettläufer nicht lieber einer
Kraftdroschke

Nein, der Bergsteiger will einfach steigen. Warum? Er will
es. Und das ist das ganze Geheimnis. Nur so befriedigt er
seelischen Drang. Welcher Tatenfrohe möchte sich immer nur von
Maschinen befördern lassen? Wir sind ohnehin schon Sklaven
der Technik und entbehren dergestalt viele Freuden, die aus der
Spannkraft des Leibes entspringen Der Wunsch, den Mount
Everest zu besteigen, hat sich aus dem urtümlichen Drange
entwickelt, der uns treibt, einen nahen Hügel zu erklettern. Der
Gegenstand ist größer; die Sehnsucht ist dieselbe.

Mensch und Berg entsprangen derselben Erde und haben
somit eine innere Verwandtschaft. Indes stellt der Berg eine tiefere
Stufe des Stoffes dar. Der Mensch ist kleiner an Masse, aber
gewaltiger an Geist. Deshalb will er die höchste Verkörperung
des Stofflichen besiegen. Das ist das Geheimnis des Gedankens,
der uns auf den Mount Everest treibt.«

Und dann schließt der General mit einem Satz, der alles bisher

zitierte mehr als aufwiegt:
»Im Bewußtwerden seiner Kraft liegt des Menschen

höchste Lust.«
Ich weiß nicht, wie viele von uns die Auffassung, daß das

Bergsteigen im Grunde genommen ein Zweikampf, der Berg eine
Herausforderung an den Willen sei, zu der ihrigen machen wollten.
Sie entspringt zweifellos einer Geistesverfassung, die nach Spranger
dem Machtmenschen eigen ist. Entspricht sie aber dem
tatsächlichen Werdegang des Alpinismus? Der Mensch empfindet

die Herausforderung noch nicht sehr lange; daß auch ganz andere
Beweggründe mit an der Wiege der Bergsteigerei standen, scheint
mir mehr als wahrscheinlich. Die Freude des Entdeckens und
Erforschens einer neuen ungeheuren Welt, die so grundverschieden

von derjenigen der gewohnten Umgebung war, hat viele
Pioniere hinaufgetrieben; der Sport war meist nur Surrogat und
schuf sich hinterdrein seine ihm gemäße Philosophie. Gelehrte
und Forscher waren die Urheber einer Bewegung, die heute
allzuoft in bloß technischem Betrieb zu versanden droht.

Aber schon sind wir wieder viel zu hoch gestiegen und zu
streng geworden. Irgend ein theoretisches Interesse ist es so wenig
wie der Machthunger, der die Mehrzahl der Bergfreunde in
Bewegung setzt. Viel eher als das großartige, wenn nicht überall
leicht zu übersehende Schauspiel alpiner Naturgesetzlichkeit sind
es die Bilder voll Weite und Schönheit, voll schreckhafter Gewalt,
voll traulichem Liebreiz, die jeder ohne Gelehrsamkeit versteht
und die das Herz erschauern oder aufjauchzen lassen. Es sind
mehr schönheitsfreudige Ästheten unter den Bergsteigern als
Gelehrte.

So nähern wir uns von oben her dem Quell des Dranges in
die Höhe; sein Sinn ist letzten Endes Befreiung aus der
Umklammerung des Alltäglichen. Dem gezwungenen Zwang von Beruf

und Geschäft entrinnen, heraus aus der anspruchsvollen bürgerlichen

Gesellschaft mit ihren Vorurteilen, tun dürfen, was man
will, essen, was man selber kocht, sogar sein Leben in eigenen
festen Händen halten und den prickelnden Reiz der Gefahr kosten,
mit gleichgesinnten Kameraden auf Abenteuer ausgehen, die nicht
nur die Muskeln stählen, sondern auch der Seele wieder Spannkraft

und Flugraum verschaffen
Einem Philosophen des Alpinismus war auch das alles nicht

genug. Er meinte, daß auch hier der Zug zum Weiblichen irgendwie

von unten herauf die ganze Maschinerie der Motive treiben
müsse. Ob er recht hat, entzieht sich meiner Beurteilung. Wir
hatten ein ganzes Seil voll hartgesottener Junggesellen bei uns,
die möglicherweise darüber wertvollen Bekenntnisstoff liefern
könnten. Dazu freilich auch einen Vertreter des angeklagten
Geschlechts, der »mannhaft« auch die schwierigen Fahrten mitmachte
und obendrein mehr als einmal einen Schimmer von Häuslichkeit
in die rauhe Männerwirtschaft hineintrug.

Doch lassen wir es für einmal der Gewissenserforschung
genug sein. Schließlich sind wir ja keine abstrakten Typen oder
Idealstrukturen, sondern einfach Menschen, deren Geistesgärtlein
die verschiedensten Blüten hervorbringen kann. Fabriziert auch
der eine werktags Stickereien, bewegt er sich also auf dem Plan
des Ökonomischen, so hindert ihn das nicht, nach Feierabend ein
Fenster seiner Seele aufzumachen und Licht aus andern Bereichen
hereinzulassen. Und wäre der andere der zerlegenden Wissenschaft

verschrieben, warum sollte er auf stolzer Höhe nicht einmal
mit den Augen des Dichters das Ganze umfassen?

Unterdessen sind die Steilhänge näher an den schäumenden
Talfluß herangerückt; der Mantel des Hochwaldes zerfasert und
endet mit jenen pathetischen Baumgestalten, in denen sich das

Ringen des Lebens gegen die feindlichen Mächte in ergreifender
Weise verkörpert. Die letzten Kämpfer sind einige zerzauste Arven,
die sich an einen Felsgrat klammern; dürre Wipfel und gebleichte
Astknorren recken sich wie Ankläger gegen den Gletscher, der
bei einer Wegbiegung auftaucht.

Nichts könnte den Gedanken des Todes furchtbarer
versinnbildlichen als so ein Eisstrom. Die Schwerkraft und die Kälte
haben ihn geformt; träge, kalt, unerbittlich und starr liegt er da.
Alles was Leben hat, Wärme verlangt, sich regen will, flieht vor
ihm. Unheimlich ist es, in die gähnenden Schlünde der Spalten
hinabzublicken, aus denen es blaugrün heraufschillert. Übrigens
gewöhnt man sich bald an diese Spalten; schritt man über die
erste noch mit einem Gefühl des Grauens, so geschieht der Sprung
über die zehnte schon sachlich kühl, wie man über einen andern
Graben hüpft. Anpassung an das Milieu

Bei einbrechender Nacht verlassen wir den Gletscher, um links
über gestuften Granit zur Fornohiitte emporzusteigen. Fröhlicher
Gesang schallt uns entgegen; Studenten, die die Woche hindurch
als freiwillige Hilfskräfte im Verwüstungsgebiet des letztjährigen
Hochwassers tätig sind, kantieren und pokulieren mit Lindenblust-
tee und mit dem guten Gewissen, das eine wahrhaft vaterländische
Tat verleiht.

Ein denkwürdiger Abend. Die Sterne flimmern bleich vom mondlosen

Himmel, den ab und zu hohe Wolken verschleiern. Stumm
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Line besinnlicke Lergkakrt von L. S axe r.

^H^LO)?K, mitten in der Uockklut des Lommerverkekrs an

einem Samstagnackmittag! ^uk der Landstrabs klit^en aile

Augenblicke Automobile mit seltsam vermummten und verstaubten
Uerrsckakten vorbei; stattlicke eidgenössiscke postkrakt wagen rollen
von beiden Leiten ksran, bringen »lZIeickgesickter« und nebmen
»potkäute« mit, die den kecker der lZsrgkreude zmr bleibe ge-
trunken. Leine Damen und Uerren, weibgekleidste Sportslsute mit
dem 'Lennissckläger unter dem ^rm, eilends Kellner und gelassene
Portiers — kur^ alle kilder des »kaskionablen « Kurortes wirkt
dieser blame in der Lrinnsrung empor.

Wir (jet^t kommen wir zmr Uauptsacke) geKören auck ?u dem
Lüde. Nickis Ossckniegeltes, krisck Aufgebügeltes, Lrisiertes an uns!
Die gegenseitige Leurteilung der Kurgäste und Touristen ist stets
auk mekr oder weniger woklwollende Kritik gestimmt. Von bieid
keine pede, troUdem jeder von uns nack der umstândlicken Ver-
teilung der Lasten einen Lack trägt — wenn er küklen könnte,
dieser Lack, so wäre das Vergnügen gan? auf seiner Leite! Oben
stecken über woklgsklocktenen Seilscklingsn drokend die backen
der Steigeisen keraus, wäkrend der Lispickel auk der geteerten
Strake nock nickt in seinem Llement ist. Lo wendet sick die
kleine Karawane von kergsteigern, bepackt und bewaffnet für eine
Wocke im Uockgebirge, über die sckwellsnden Natten iVislojss
südwärts dem Lornogebiete AI. Saftige Wiesen Mb es da in der

Vat, eine wakrs Lrkrisckung nack dem Anblick der trostlos ver-
dorrten Lläcken Nittelbündens und des Lngadins. Die Vatsacke
des ^.nwacksens der kkedersckläge mit der ^unskmsnden blöke
kätte nickt besser beleucktet werden können. Larbenkreude ent-

spriebt der Karten Lrde, aus der Mobs, vom Olstscker kergetragene
IZIöcke ragen und ein ernstes Kapitel aus der Vergangenkeit dieser
Landsckakt andeuten.

Indem wir sckwsr scknaukend im 'Laie der Ordlegna, umfangen
von licktem, ekrwürdigem blockwald, langsam Uöke gewinnen,
kaben wir ^eit, uns die Lrags vorzulegen, warum eigentlick wir
die unbestreitbare Nüksal einer Lalirt ins Osbirge auk uns nekmen.
Die drunten ksben's dock so viel bequemer! Die Antwort auf
diese Lrage wird je nack dem Temperament und der Mistigen
Struktur des Vekrsgten reckt versckieden lauten. Oeben wir das

Wort Zuerst dem Vorsitzenden des iVlount Lverest-^ussckusses,
dem Oeneral Voungkusbsnd, also gewib einem kür Alpinisten
repräsentativen iVlanns. In seinem vor kurzem srsckienenen kucke
sagt er:

»Nancker kragt verwundert, wo?:u wir diese Umstände macken.
Wer durckaus auk den Normt Lverest möckte, der bestellt am
einkacksten ein LluMSUg und labt sick auk dem Oipkel absetzen,
^.ber ebensogut könnte man einen Lckwimmsr oder die Nsnn-
sckakt eines pennacktsrs kragen, warum sie nickt lieber Notor-
boot kakren. Warum ruft der Wettläuksr nickt lieber einer Krskt-
drosckke?

klein, der ksrgsteiger will einkack steigen. Warum? Lr will
es. Und das ist das gan^e Oekeimnis. blur so befriedigt er see-
liscken Drang. Welcker 'Latenkroke möckte sick immer nur von
Nasckinen befördern lassen? Wir sind oknekin sckon Sklaven
dsrlecknik und entbekren dergestalt viele Lreuclen, die aus der
Spannkraft des Leibes entspringen Der Wunsck, den Normt
Lverest ?u besteigen, kat sick aus dem urtümlicksn Dränge ent-
wickelt, der uns treibt, einen naken Llügel ?u erklettern. Der
(Gegenstand ist gröber; die Seknsuckt ist dieselbe.

Nensck und kerg entsprangen derselben Lrde und kaben so-
mit eine innere Verwandtsckakt. Indes stellt der kerg eins tiefere
Stuke des Stoffes dar. Der Nensck ist kleiner an Nasse, aber
gewaltiger an Osist. Deskalb will er die köckste Verkörperung
des Stokklicken besiegen. Das ist das Oekeimnis des Oedankens,
der uns auf den Normt Lverest treibt.<-

Und dann sckliebt der Oeneral mit einem Sat?, der alles bis-
ker Zitierte mekr als aukwiegt:

»Im kewubtwerden seiner Krakt liegt des Nenscken
köckste Lust.-

Ick weib nickt, wie viele von uns die Auffassung, dsb das
ksrgsteigen im Orunds genommen ein ?!weikampf, der kerg eine
Herausforderung an den Willen sei, ?u der ikrigsn macken wollten.
Sie entspringt Zweifellos einer Osistesverkassung, die nack Sprangsr
dem Nacktmenscken eigen ist. Lntsprickt sie aber dem tat-
säcklicken Werdegang des Alpinismus? Der Nensck empfindet

die Herausforderung nock nickt sekr lange; dab auck gsn? andere
Leweggründs mit an der Wiege der ksrgsteigersi standen, sckeint
mir mekr als wakrsckeinlick. Die Lreude des Lntd eckens und
Lrkorscksns einer neuen ungekeuren Welt, die so grundvsr-
sckieden von derjenigen der gewoknten Umgebung war, kat viele
Pioniere kinaukgetrieben; der Sport war meist nur Surrogat und
sckuk sick kinterdrein seine ikm gsmäbs pkilosopkie. Oelekrte
und Lorscker waren die Urkeber einer Vewegung, die beute
allzuoft in blok tecknisckem ketrieb -m versanden drokt.

>kber sckon sind wir wieder viel zm kock gestiegen und ?u
streng geworden. Irgend ein tkeoretisckes Interesse ist es so wenig
wie der Nacktkunger, der die Nekr^akl der kergkrsunds in ke-
wegung seUt. Viel eker als das grokartigs, wenn nickt überall
leickt zm übersekends Sckauspiel alpiner Üaturgesst^lickkeit sind
es die kilder voll Weite und Sckönkeit, voll sckreckkakter Oewalt,
voll traulickem Liebreiz, die jeder okne Oelekrsamksit verstellt
und die das Ller? ersckauern oder sukjauclmen lassen. Ls sind
mekr sckönkeitskreudige tkstksten unter den Bergsteigern als
Oelekrte.

So nâkern wir uns von oben ker dem Ouell des Dranges in
die Uöke; sein Sinn ist letzten Lndes kekreiung aus der Um-
KIsmmerung des ?klltäglicken. Dem gezwungenen ?!wang von ke-
ruf und Oesckäkt entrinnen, keraus aus der ansprucksvollen bürger-
licken Oessllsekakt mit ikren Vorurteilen, tun dürfen, was man
will, essen, was man selber kockt, sogar sein Leben in eigenen
festen Uändsn kalten und den prickelnden peU der Oekskr kosten,
mit gleickgesinntsn Kameraden auf Abenteuer ausgeben, die nickt
nur die Nuskeln stäklsn, sondern auck der Seele wieder Spann-
krakt und Llugraum versckakken

Linem pkilosopken des Alpinismus war auck das alles nickt
genug. Lr meinte, dab auck kier der ^lug?um Weiblicken irgend-
wie von unten kerauk die gan^s Nasckineris der Notivs treiben
müsse. Ob er reckt kat, enUiskt sick meiner keurteilung. Wir
kattsn sin ganzes Seil voll kartgesottener Junggesellen bei uns,
die möglickerwsise darüber wertvollen kekenntnisstolk liefern
könnten. Da?u krsilick auck einen Vertreter des angeklagten Oe-
sckleckts, der »mannkakt« auck die sckwierigen Lakrten mitmackte
und obendrein mekr als einmal einen Sckimmer von Lläuslickksit
in die raube Nännerwirtsckakt kineintrug.

Dock lassen wir es kür einmal der Oewissenssrkorsckung gs-
nug sein. Scklisblick sind wir ja keine abstrakten Typen oder
ldsalstrukturen, sondern einkack Nenscken, deren Oeistesgärtlein
die versckiedenstsn klüten ksrvorbringen kann. Labri^iert auck
der eine werktags Stickereien, bewegt er sick also auf dem Plan
des Ökonomiscksn, so bindert ikn das nickt, nack Lsisrabend ein
Lenster seiner Seele auUumacken und Lickt aus andern kereicken
kereinziulassen. Und wäre der andere der verlegenden Wissen-
sckakt versckrisben, warum sollte er auf stoUer Uöke nickt einmal
mit den àgen des Dickters das Oan^e umfassen?

Unterdessen sind die Steilkänge näker an den sckäumenden
Dalklub ksrangerückt; der Nantel des Uockwaldes Zerfasert und
endet mit jenen patketiscksn IZaumgestalten, in denen sick das

Pingen des Lebens gegen die ksindlicken Näckts in ergreifender
Weise verkörpert. Die letzten Kämpfer sind einige ?er?auste /krven,
dis sick an einen Lelsgrat klammern; dürre Wipkel und gebleickte
^stknorren recken sick wie Ankläger gegen den Olstscker, der
bei einer Wegbiegung auktauckt.

kkckts könnte den Oeclanken des Vodes kurcktbarer verzinn-
bildlicken als so ein Lisstrom. Die Sckwerkrakt und die Kälte
kaben ikn geformt; träge, kalt, unerbittlick und starr liegt er da.
tklles was Leben kat, Wärme verlangt, sick regen will, kliskt vor
ikm. Unkeimlick ist es, in die gäknenden Scklüncls der Spalten
kinab^ublicken, aus denen es blaugrün kerauksckillert. Übrigens
gewöknt man sick bald an diese Spalten; sckritt man über die
erste nock mit einem Oekükl des Orauens, so gesckiekt der Sprung
über die ?eknts sckon sacklick kükl, wie man über einen andern
Oraben küpkt. Anpassung an das Nilieu!

Lei einbrscksnder klackt verlassen wir den Olstscker, um links
über gestuften Oranit ?ur Lornokütts emporzusteigen. Lröklicker
Oesang sckallt uns entgegen; Studenten, die die Wocks kindurck
als freiwillige LIilkskräkts im Vsrwüstungsgebiet des leUtjäkrigsn
Uockwasssrs tätig sind, kantisren und pokulieren mit Lindsnblust-
tss und mit dem guten Oewissen, das eine wakrkakt vaterländiscks
Vat verleibt.

Lin denkwürdiger ^ibend. Die Sterns klimmern bleick vom mond-
losen Uimmel, den ab und ?:u koke Wolken versekleisrn. Stumni
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in der Runde stehen die kühnen Berge mit volltönenden Namen:
Rosso, Torrone, Castello, Cantone, Bacone. Drunten im Dunkel
des Talgletschers aber verfolgen wir einen schwachen Lichtpunkt,
der sich langsam aufwärts bewegt und uns die Lage von
nachkommenden Freunden verrät. Jetzt zittert das Lichtlein heftig —
sie springen über eine Spalte; jetzt steht es still — sie halten
Ratschlag über den Weg, denn es ist keine Kleinigkeit, in der
Nacht über einen Gletscher zu gehen. Es wurde Mitternacht, bis
die Gesellschaft vollzählig war, und endlich im obern Stock der
gastlichen Hütte das unvermeidliche Schnarchkonzert anheben
konnte. Diese Schläfer ließen sich in ihrer nächtlichen Schwerarbeit

nicht durch das »Rubato Forno« (gestohlen auf Forno)
beirren, das mit großen Lettern zur Entmutigung allfälliger Diebe
auf den warmen Decken stand.

Waren die ersten zwei Tage kleinern Unternehmungen gewidmet,
so blies der Führer am frühen Morgen des Dienstag zum Angriff
auf die Cima del Largo. Noch kaum recht erwacht, stieg man
von der Hütte zum Gletscher ab, querte den flachen Eisstrom
und klomm, einer schwachen Wegspur folgend, durch die Schroten
der glattgeschliffenen Talwand empor. Ganz unnahbar sah die
Geschichte von der andern Seite aus; aber wie so oft, trog auch
hier der Schein, und es fand sich immer wieder ein Ausweg, der
das Ersteigen ohne besondere Mühe möglich machte. Wo der
Fels nicht zu steil war, erfreute eine farbenfrohe Flora das Auge;
noch blühte auf dieser Höhe die rostige Alpenrose ; unter die
gelben Sonnen der Gemswurz mischten sich zierliche Steinbreche,
und die großen Blüten der Alpenwucherblume strahlten neben

CIMA DEL LARQO. Phot. E. Merian.

blauen Enzianen und roten Primeln. Über grobes Blockgewirr
geht es hinauf an den Rand eines steilen Schnee- und Eishanges,
zu dessen Bezwingung wir die Steigeisen anschnallen. So gelangen
wir auf den tiefsten Punkt des Grates, der sich vom Piz Bacone
zur Cima del Largo hinüberzieht.

Jetzt erst kommt uns dieser Gipfel zu Gesichte. Weil sie nicht
auf dem Hauptkamm, sondern auf einem westlichen Seitenzweig
desselben steht, erblickt man die kühne Cima erst ganz in der
Nähe. Auf wuchtigen Pfeilern aus massigem Granit erhebt sich
ein schlanker Turm, auf dessen Spitze ein Block zu schaukeln
scheint, der aussieht wie der Hut eines Pilzes. Ein turmbewehrter
Grat von vielleicht einem halben Kilometer Länge schwingt sich
hinüber zum Fuße des eigentlichen Gipfels. Woher dieser den
Namen »Largo« hat scheint unerfindlich zu sein. Hier ist wirklich

nichts Breites, Gedehntes; in einem einzigen machtvollen
Schwünge streben alle Linien fast senkrecht empor, während sich
der Blick gegen das Bergell in wilden schutterfüllten »Krächen«
verliert.

Da sollen wir hinaufI »Da gehe ich nicht hinauf,« war die
bestimmte Antwort aus der Tiefe des verantwortlichen Bewußtseins.

»Es ist keine Schande zuzugestehen, daß man für solche
Aufgaben nicht geschaffen ist.« Immerhin, raunte die Versuchung,
bis zum Fuße des Turmes kannst du schon mitgehen, du brauchst
dann nicht so lange zu warten. Die Rucksäcke werden auf der
Scharte verstaut, die Pickel zurückgelassen und der Grat in
Angriff genommen. Bald geht man auf dieser, bald auf der andern
Flanke, bald über die Schneide ohne Schwierigkeit vorwärts. Der
Grat wird abschüssiger. Anseilen In der Nähe der Grattürme,
die man auf der Fornoseite umgeht, vertauschen wir die schweren
Nagelschuhe mit »geflügelten« Kletterfinken, die auf dem rauhen
Granit prächtigen Halt finden. Zwischen zyklopenhaft getürmten
Blöcken hindurch, über einen Steilsturz empor, und wir stehen
am Fuße des Turmes. Entweder hat dieser seine Schrecken
verloren oder die Seele ist durch die Arbeit am Grate gestählt worden ;

jedenfalls denke ich gar nicht daran, mich vom Seile zu lösen.
»Avanti ragazzi, la vittoria e nostra!« schallt es herüber vom andern
Seil, und ein fröhlicher Jauchzer des trefflichen Führers zerstreut
vollends allfällige Bedenken.

Durch eine etwa 20 m hohe, sehr steile Wand hinauf zieht
sich ein schmaler Riß, der Hand und Fuß guten Halt gewährt.
Dann steht man auf einer Art Balkon, von dem aus die Wand
sich völlig senkrecht und griffarm anläßt. Hier ist man herzlich
froh um die Seilsicherung, auch wenn man sich nicht einfach wie
ein Sack hinaufziehen läßt. Wer den Vorteil hat, lang zu sein und
sich die wenigen Stützpunkte gut eingeprägt hat, kommt sogar
mit ein paar Zügen glatt hinauf. Dann klettert man über ein
schiefes Band zu einem luftigen Reitsitz empor, um schließlich,
gewissermaßen in der Dachtraufe des Turmes, unmittelbar über
den auf dem Bilde sichtbaren Abstürzen wagrecht in eine Rinne
hinüberzuwechseln, die zum Steinmann hinaufführt. Die Gipfelfelsen

sind mit einer schwarzen Flechte überwachsen, deren flache
»Thalli« in der Hitze sich an den Rändern aufrollen und splitter-
diirr doch am Leben bleiben. Zwischen den aufrechten Platten
klaffen tiefe Spalten, über denen wir behutsam umherkriechen,
um den Tiefblick auf alle Seiten zu erleben. Ich kann nicht sagen,
daß die Aussicht mir einen besonderen Eindruck gemacht hätte;
zu voll war ich von dem Erlebnis des Aufstieges.

Als wir endlich wieder zurück waren bei den Säcken und auf
dem kantigen Granitgeröll ein Lager suchten, dessen Bequemlichkeit

fragwürdig genug war, leuchtete aus einer Felsenspalte mir
gegenüber ein wunderbares Pölsterchen des »Himmelsherolds«;
von tiefster Bläue waren seine dicht stehenden Blüten, als hätte
die Natur wirklich ein Stück des Himmelszeltes ausgeschnitten,
um sie zu schaffen. Als ich so halb träumend da lag, bald die
Cima, bald den Himmelsherold anblinzelnd, wollte mir scheinen,
daß das kleine Blümchen so etwas wie ein Symbol des Besten
wäre, was uns die Berge bieten können. Unter unerhörter
Ungunst der Umstände entfaltet es ein Höchstmaß an Schönheit
und Kraft, dieses leibhaftige »Und dennoch« des Lebens. Im
Bewußtwerden seiner Kraft liege die höchste Lust des Menschen,
sagte der General Younghusband, ein Satz, den ein Mitglied unserer
Gesellschaft nach tiefem Atemholen frei in urchige Heimatlaute
übersetzte, indem es ausrief: »S' ist doch cheibe schön i der
Schwiz!« Aber er meinte ganz sicher ungefähr dasselbe wie der
General. >
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in ber Kunde sieben bie küknen llerge mit volltönenden blamen-
Kosso, Vorrone, Lastsllo, Lantons, öacone. Drunten im Dunkel
bes lalgletsckers aber verfolgen wir einen sckwacken Dicktpunkt,
ber sick langsam aufwärts bewegt unb uns ciie Dags von nack-
kommenden Dreunben verrät, ^eUt wittert bas Dicktlein kektig —
sie springen über eine Spalte; jet?t stebt es stil! — sie kalten
Katscklsg über clen Weg, cienn es ist keine Kleinigkeit, in ber
blackt über einen LIetscker ?u geben, bis würbe iVIitternackt, bis
die Oessllsckakt voll^äklig war, unc! encilicb im obern Stock cier

gastlicken Dlütts bas unvermeiblicks Zcknarckkon^ert ankeben
konnte, Diese Sckläker kellen sick in ikrer näcktlicken Zckwsr-
arbeit nickt burck bas »Kubato Dorno« (gestoklsn auk Dorno) be-
irren, bas mit grollen kettern ?ur Dntmutigung allfälliger Diebe
auk clen w-rrmen Decken stand,

VVsren bis ersten?wei kkage kleinern Unternekmungen gewidmet,
so blies ber Dükrsr am trüben iVIorgen bes Dienstag ^um àgrikk
gut bis Lima bei Dargo, Dock kaum reckt erwackt, stieg man
von ber Dritte zmrn LIetscker ab, cpierte ben slacken Disstrom
unb klomm, einer sckwacken Wegspur kolgenb, burck bis Zckroken
ber glattgescklikkensn 'Dalwanb empor. Lan^ unnakbar ssk bis
Lesckickis von ber andern Seite aus; aber wie so okt, trog suck
kier ber Sckein, unb es kanb sick immer wieber ein Ausweg, ber
bas Drsteigen okne besonbere iVtüks möglick mackte, Wo ber
Dels nickt ^u steil war, ertreuts eine karbenkroke Dlora bas ^uge;
nock blükte auk biessr Döks bie rostige Alpenrose; unter bis
gelben Sonnen ber Lemswur? misckten sick Derlicke Steinbrecks,
unb bie grollen lllüten ber VIpenwucksrblume straklten neben

LUVt^ ODD D^KD-U, ?r°c r,

blauen UnAsnen unb roten Primeln, Ober grobes lölockgswirr
gebt es kinaut an ben Kanb eines steilen Scknee- unb Diskantes,
^ru bessen De^wingung wir bie Steigeisen anscknallen. So gelangen
wir auk ben tieksten Punkt bes Orates, ber sick vom PD Lacone
?ur Lima bei Kargo kinüberzbekt,

^et^t erst kommt uns biessr Liiptel ?u Lesickte, Weil sie nickt
ant bsm Dauptkarnm, sonbern auk einem westlicken Zeitermweig
besselben stekt, erblickt man bie kükne Lima erst gan? in ber
bläke, H,uk wucktigen pteilern aus massigem Lranit erbebt sick
ein scklanksr "kurm, auk bessen Spike ein Llock ^u sckaukeln
sckeint, ber aussiebt wie ber Dut eines Kiltes, kin turmbswekrter
Lrat von vielleickt eineni kalben Kilometer känge sckwingt sick
kinüber ^um Kulte bes eigsntlicken Lipkels, Woker bieser ben
Damen »Kargo« bat sckeint unertinblick Tu sein, klier ist wirk-
lick nickts öreites, Lebskntes; in einem einzigen macktvollen
Sckwunge streben alle kinien tast senkrcckt empor, wäkrenb sick
ber klick gegen bas kergell in wilben sekuttertllllten »Kracken«
verliert.

Da sollen wir kinauk! »Da gebe ick nickt kinaut,« war bie
bestimmte Antwort aus ber 'kieke bes verantwortlicken IZewullt-
seins, »ks ist keine Sckanbe zui^ugesteken, bait man kür solcke
Aufgaben nickt gesckakken ist,« Immerkin, raunte bis Verzückung,
bis ?urn Kults bes kkirmes kannst bu sckon mitgeben, bu brauckst
bann nickt so lange ?u warten. Die Kucksäcke werben auk ber
Zcksrte verstaut, bie Pickel Zurückgelassen unb ber Lrat in ^n-
gritt genommen, kalb gebt man auk bieser, balb auk ber anbern
klanks, balb über bis Zckneibe okne Zckwierigkeit vorwärts. Der
Lrat wirb abscküssiger, Anseilen! In ber bläke ber Orattürrne,
bie man auk ber kornoseits umgebt, vsrtauscken wir bie sckweren
Dagelsckuks mit »geflügelten« Kletterkinken, bie auk bem ranken
Lranit präcktigen klalt kinben, ?lwiscken ^klopsnkakt getürmten
klöcksn kinburck, über einen Steilstur^ empor, unb wir sieben
am Kulte bes Dunnes, kntweber bat bieser seine Zckrecken ver-
loren ober bie Seele ist burck bis Arbeit am Lrats gestäklt worden;
jedenfalls benke ick gar nickt baran, mick vom Zeile ?u lösen,
»t^vanti raga^D, la vittoria s nostra!« sckallt es kerüber vom andern
Leil, unb ein kröklicker jsauck^er bes trekklicken kükrers verstreut
vollends abfällige Lebenken,

Durck eins etwa 2t> m koke, sekr steile Wsnb kinauk ^iekt
sick ein sckrnalsr Kilt, der klanb unb Kult guten klalt gewäkrt.
Dann stekt man auk einer ^Xrt Lalkon, von bsm aus bie Wand
sick völlig senkreckt unb grikkarrn anlaltt, Dier ist man kerDick
krok um bis Zeilsiekerung, auck wenn man sick nickt einkack wie
ein Lack kinaukieken lältt. Wer ben Vorteil bat, lang ?u sein und
sick bis wenigen Stützpunkte gut eingeprägt bat, kommt sogar
mit ein paar tilgen glatt kinauk. Dann klettert man über ein
sckiskes Land einem luktigen KeitsiU empor, um scklieltlick,
gewissermalten in ber Dacktrauke des d'urines, unmittelbar über
ben auk bem Kilbe sicktbaren ^bstür^en wagreekt in eine Kinne
kinüber^uweckseln, bis »ium Lteinmann kjnaukkükrt. Die Lipkel-
kelsen sind mit einer sckwar^en kleckte überwacksen, deren klacke
»Dkalli« in ber DiDe sick an ben Känbern aukrollen unb splitter-
bürr bock am Deben bleiben, ^wiscken ben aukreckten Platten
klakksn tieke Zpalten, über denen wir bekutsam umkerkriecken,
um ben dkekblick auf alle Zeiten ?u erleben. Ick kann nickt sagen,
ball bie àssickt mir einen besonderen kinbruck gemackt kätte;
»!U voll war ick von bem krlebnis bes Aufstieges,

/bs wir enblick wieber Zurück waren bei ben Zäcken unb auk

bsm kantigen Lranitgeröll ein Dager suckten, dessen Leguemlick-
keit fragwürdig genug war, leucktste aus einer kelsenspalts mir
gegenüber ein wunderbares pölstercken bes »Dimmslskerolbs« ^

von tiekster Vläue waren seine dickt stellenden klüten, als kätts
bie blatur wirklick ein Ltück bes Dimmels/eltes ausgescknitten,
um sie ?u sckakken, /bs ick so kalb träumend ba lag, bald bis
Lima, bald ben Dimmelskerolb anblinzelnd, wollte mir sckeinen,
ball bas kleine LIllmcken so etwas wie ein Z^nibol des IZesten

wäre, was uns bie öergs bieten können, Unter unerkörter Un-
gunst ber Umstände entkaltet es ein Däckstrnall an Lckönkeit
unb Krakt, dieses leibkaktige »Und bennock« bes kebens. Im Le-
wulltwsrben seiner Krakt liege bie käckste Dust bes IVIenscken,
sagte ber Leneral Voungkusbanb, ein ZaD, ben ein Nitglieb unserer
Oesellsckakt nack tiekem ^temkolen krei in urckige Ueimatlaute
übersetzte, indem es ausrieU »Z'ist bock ckeibe sckön i der
Lckwi?!« ^ber er meinte gan? sicker ungekäkr dasselbe wie ber
Leneral, >
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